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Zur Cage in Deuiſchland. 
Unter der Ueberſchrift „Dder Kampf ge— 

gen die Beſtie“ wendet ſich das „Berliner 
Tagebl.“ in unzweideutigen Worten gegen die 
Mitſchuldigen an den letzten blutigen Vorgängen 
in Berlin, indem es ſchreibt: 

Die entſetzlichen Mordtaten in Lichtenberg ha— 
ben in Berlin Grauen und Empörung erweckt, 
und ſie dürften die gleichen Empfindungen überall 
erwecken, wo es noch anſtändige Menſchen gibt. 
Dieſe Mordtat, dieſe ruchloſe und feige Maſ— 
ſenerſchießung, iſt nur ein einzelner, beſon— 
ders hervorſtechender Fall in der Unzahl der 
beſtialiſchen Scheußlichkeiten, die von 
Zem ſpartaciſtiſch-kommuniſtiſchen Verbrechertum 
gegenwärtig verübt werden. Wollen die kommu— 

iſtiſchen Agitatoren, die in den Räteverſamm— 
lungen mit ihren Phraſen die gedankenarme und 

villensſchwache Maſſe der „Unabhängigen“ ein— 
fangen, behaupten, ſie hätten nichts gemein mit 
dieſem Verbrechertum? Solche Behauptungen be— 
weiſen höchſtens, daß dieſe Führer und Anſtifter 
nicht den Mut haben, für das, was ſie heimlich 
tun und erſtreben, offen einzugeſtehen. Sie ver— 
künden ja auch ſelber, daß die Räterepublik 

nitGewalt eingeſetzt, die Herrſchaft der 
Demokratie mit Gewalt geſtürzt werden müſſe. 
Dieſe Methode der Gewalt wurde in Lichtenberg 
und anderswo durch Marterung und Ermordung 
Wehrloſer erprobt. Wer hat die Zuchthauszellen 
geöffnet, das Diebesgeſindel bewaffnet, den Ka— 
ſchemmenmob auf die Bevölkerung losgelaſſen? 
Wer hat die Kugeln geliefert, mit denen die Be— 
amten in Lichtenberg niedergeſchoſſen worden 
Ind? Die Spartaeiſten mögen ſich jetzt Kommu— 
niſten nennen, oder ihre knechtiſch übernommene 
bolſchewiſtiſche Weisheit mit noch anderen Namen 
umhülleu. Sie ſind Meuchelmörder oder Genoſſen 
von Meuchelmördern, Dieben und Strolchen, und 
dieſe angeblichen Menſchheitsapoſtel ſtellen ſich 
durch ihre Taten außerhalb jeden Menſchentums. 

Aber es muß wiederholt werden, daß die Un— 
abhängigen, — oder doch diejenigen Unabhängi— 
gen, die den Zug zum Radikalismus herbeige— 
führt haben — ihre Helfer und ihre Mitſchuldi— 
gen ſind. Es iſt bedauerlich, daß das Organ 
der Unabhängigen, die „Freiheit“, nicht erſcheint, 
und man würde die Unterdrückung dieſes Blattes 
noch energiſcher bedauern, wenn die „Freiheit“ 
jemals ein Wort des Proteſtes gegen die ſparta— 
eiſtiſche Vergewaltigung der anderen Zeitungen 
geäußert hätte. Es wäre ſehr intereſſant, zu 
leſen, was die „Freiheit“ über den Lichtenberger 
Maſſenmord zu ſagen wüßte. Aber,-vermutlich 
würde ſie auch jetzt wieder, unter wütenden An— 
klagen gegen die Regierungs truppen, verſichern, 
daß nicht die Spartakiſten die Polizeibeamten er— 
mordet haben, ſondern daß die Polizeibeamten 
die wahren Mörder ſeien. In dem Alktionspro— 
ramm, das die Unabhängigen auf ihrem Partei— 
tage angenommen haben, und als deſſen „geiſtige 
Väter“ Haaſe und Däumig bezeichnet werden, 
ſtehen die Forderungen: 

„Völlige Auflöſung des alten Heeres. So— 
fortige Auflöſung des durch Freiwilligenkorps 
gebildeten Söldnerheeſes, Entwaffnung des Bür— 
gertums, Errichtung einer Volkswehr aus den 
Reihen der klaſſenbewußten Arbeiterſchaft.“ 

Begünſtigt derjenige etwa nicht die Mordtaten, 
die Plünderungen, die niedrigſten Scheußlichkeiten 
des Janhagels, die imfamſten Gewalttaten des 

Kommunismus, der, ſolche Forderungen ſtellt? 
Er will der Beſtie, der man den Käfig geöffnet 
hat, auch die Wärter aus dem Wege räumen, 
demit ſie ungehemmt durch die Stadt raſen kann. 
„Volkswehr aus den Reihen der klaſſenbewußten 
Arbeiterſchaft“? Wir haben ſie ja ſchon gehabt, 
dieſe Volkswehr und dieſe Volksmarinedwiſion, 
und wir haben geſehen, wie ſie den Kommuniſten 
und dem Raubgeſindel half. Gewiß, auch an— 
ſtändige Arbeiterelemente würden in ihren Reihen 
zu finden ſein. Aber die Anſtändigen ſind in 

Poze Gemeinſchaft ſchwach und die andern ſind 
ſtark. 

Wir wiſſen, wie große Schuld das alte mi— 
litariftiſche Regime, wie furchtbare Schuld die 
dier Jahre lange Kriegsglorie, die alle wilden 
ind tieriſchen Inſtinkte entfeſſelte, an dieſen Zu— 
änden trägt. Wir wiſſen auch, daß viele durch 
unger und Elend zerrieben und dadurch Opfer 

der Verführung geworden ſind. Aber gegen die 
lnat und gegen diejenigen, die ſie benützen, 

muß ein Volk, das leben will, ſich ſchützen. Es 
uß ſich ſchühen mit allen Mitleln, über die es 
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verfügt. Darüber hinaus iſt es abſolut not— 
wendig, daß der anſtändige Menſch einen ſcharfen 
Trennungsſtrich zwiſchen ſich und den Mob— 
ſchmeichlern, den Protektoren des Mordgeſindels, 
zieht. Einen Trennungsſtrich gegenüber all jenen 
ſogenannten „Intellektuellen“, die in Eitelkeit und 
Verlogenheit die kommuniſtiſche „Mode“ mit— 
machen, und gegenüber jenen Radikalen, die in 
ihrer Menſchenliebe empört ſind, wenn das ent— 
feſſelte Tier gebändigt wird. 

Der Maſſenmord in Cichtenberg. 
Ueber die Vorgänge in Lichtenberg bringen 

die Angaben des Lichtenberger Polizeipräſidenten 
Dr. Freiherr v. Salmuth, der im Polizeipräſidium 
von den Spartaciſten gefangen genommen, aber 
nach Bezahlung einer größeren Geldſumme frei— 
geläſſen wurde, etwas Aufklärung. Nach den 
Milleilungen des Polizeipräſidenten ſpielten ſich 
die Vorgaͤnge in Lichtenberg in folgender Weiſe 
ab: Eine größere Anzahl der Spartaciſten, die 
bis an die Zähne mit Handgranaten und Ge— 
wehren bewaffnet waren, zog, viele Maſchinen— 
gewehre mit ſich führend, zum Poſtamt in der 
Margarethenſtraße 4. In dem Poſtamt war eine 
Truppenabteilung in Stärke von 54 Mann, ge— 
führt von einem Offizier, untergebracht. Das 
Poſtgebäude wurde umringt und mit Minenwerfern 
und Maſchinengewehren derart beſchoſſen, daß die 
Einſchläge große Löcher in das Gebsude riſſen. 
Drei Stunden dauerte der Kampf der Regierungs— 
truppen mit den an Zahl weit überlegenen Spar— 
taeiſten, ohne daß dieſe Erfolge erzielen konnten. 
Nachmittags gegen 6 Uhe ſchickten die Sparta— 
eiſten Parlamentäre vor, die zur Uebergabe auf— 
forderten. Die Regierungstruppen hißten die 
weiße Fahne und ſtellten das Feuer ein. In 
demſelben Augenblick drangen die Spartaciſten 
in das Poſtamt, entwaffneten die Beſatzung und 
führten ſie in den Hof einer in der Nähe gele— 
genen Schule. Die Poſibeamten durften unbe— 
helligt das Gebäude verlaſſen, die regierungs— 
treuen Soldaten ſollen nach Berichten von 
Augenzeugen von den Spartaciſten erſchoſſen 
worden ſein. Einige Mannſchaften der Beſatzuug, 
die in ihrer Not auf den Gedanken kamen, ihre 
Dienſte den Spartaciſten anzubieten, kamen mit 
dem Leben davon. Am Abend zogen etwa 4000 
Mann der Spartaciſten vor das Polizeipräſidium 
iu der Alfredſtraße. Den Aufrührern gelang es, 
das nur ſchwach beſetzte Gebäude in kurzer Zeit 
zu ſtürmen und die Beamten und wenigen Re— 
gierungsſoldaten gefangen iu nehmen. Die Ge— 
fangenen wurden unter dauernden Mißhandlungen 
aus dem Präſidium gebracht, um auf benachbarten 
Höfen erſchoſſen zu werden. Einige der Beamten 
wurden von den Spartaciſten anſcheinend freige— 
laſſen, als ſie in ihrer Freude weglieſen, wurden 
ſie rücklings erſchoſſen. Neben den Exekutivbe— 
amten ſollen auch die Frauen und Kinder, die 
im Polizeipräſidium wohnten, von den Aufrührern 
ermordet worden ſein. 

Nach der Meinung des Freiherrn v. Salmuth 
ſind den Maſſenabſchlachtungen in Lichtenberg 
etwa 160 Menſchen zum Opfer gefallen. Wie 
groß die Zahl in Wirklichkeit iſt, müſſen die ge— 
nauen Feſtſtellungen ergeben, die erſt vorge— 
nommen werden können, ſobald Lichtenberg von 
den Mördern befreit iſt. 

Spartaciſtiſie Grauſamkeiten. 
Ueber Grauſamkeiten der Spartaciſten in Lich— 

tenberg wird dem „B. T.“ gemeldet: 
Ein gefangener Soldat wurde von etwa 30 

Menſchen, darunter vielen Frauen, zunächſt durch 
unzählige Stiche mit Taſchenmeſſern ſchwer ver— 
wundet. Die Kopfhaut hing ihm in großen Fetzen 
vom Haupte. Ein Weib ſtieß ihm mit einem 
Meſſer in den Hals, ſo daß die Schlagader auf— 
geriſſen wurde und der Verwundete zu Boden 
ſank. Er wurde nun wie ein Baumklotz zur Seite 
geſtoßen, doch gleich darauſ warfen ſich eine An— 
zahl Weiber auf ihn und zertraten ihn. In der 
Frankfurter Allee wurde ein gefangener Soldat 
buchſtäblich nackt ausgezogen, in dieſem Zuſtand 
auf die Straße geſtellt und ſo lange mii Hand— 
granaten beworfen, bis ſein Leichnam in Stücke 
zerfetzt war. Nach weiteren amtlichen Meldungen 
aus Lichtenberg überſchreiten die Zuſtände, die 
dort herrſchen, alles, was in den ſchlimmſten 
Tagen der Bolſchewikiherrſchaft in Petersburg 
und Moskau bekannt wurde. Jeder beſſer geklei— 
dete Menſch wird von dem Pöbel überfallen, 
ſeiner Kleidung bis auf das Hemd beraubt und 

tot geſchlagen. Es liegen bereits eine ganze 
Reihe vou ſolchen Fällen vor, an denen ſich wie— 
derum zahlreiche Weiber beteiligten. 

245 Tote und 256 5werverletzte⸗ 
Berlin, 13. März. (P. A. T.) 

Bei der ſtändigen Unfallrettungsbereitſchaft in 
Berlin meldeten ſich bisher 56 ſchwerver— 
wundete Männer und 14 Frauen. Nach 
dem Friedrichshainer Krankenhaus wurden 51 
Schwerverwundete eingeliefert. Im Krankenhaus 
Bethanien wurden 82 Schwerverwundete und 21 
Tote, in das Urban⸗Krankenhaus 22 Schwerver⸗ 
wundete und 16 Tote, in das Hoſpital in der 
Warſchauer Straße 22 ſchwerverwundete Männer, 
9 Frauen und 8 Tote untergebracht, im Bexrliner 
Leichenſchauhaus liegen 200 Leichen, deren Iden— 
tität bisher nicht feſtgeſtellt wurde. 

Am Dienstag wurden 6Marineleute er— 
ſchoſſen, die mit der Waffe im Rathaus an— 
getroffen wurden, als ſie gegen die Regierungs— 
truppen vorrückten. Berliner Blätter melden 
amtlich, daß am Montag Truppen der Garde— 
ſchützendiviſion die Gegend der Michael-Kirchſtraße 
und der Markusſtraße nach kurzem Kampfe be— 
ſetzt haben. Es wurden 42 Spartaeiſten 
mit der Waffe in der Hand abgefaßt, die ſofort 
ſtandrechtlich erſchoſſen wurden. 

Neuköln wurde von Regierungstruppen beſetzt. 
Im nördlichen Teile Berlins verlauft die von den 
Regierungstruppen erxreichte Linie über den ſchle— 
ſiſchen Bahnhof, den Friedrichshain und den 
Güterbahnhof Nord. Die Durchführung der Ent— 
waffnung macht Fortſchritte. Es wurde eine 
Aktion begonnen, die die Beſetzung Lichten— 
bergs zum Ziel hat. 

Vorgeſtern fand im Herrenhaus eine Ver— 
ſammlung der Delegierten aller militäriſchen Ab— 
teilungen zur Beſprechung einer gemeinſchaftlichen 
Aktion der Freiwilligenkorps mit den Regierungs— 
truppen ſtatt. Die Freiwilligen werden eben 
ſolche Löhnung erhalten wie das Regierungs— 
militär. 
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VPoſen, 13. März. (P. A. T.) Ueber die 
Kreiſe Thorn, Kulm, Straßburg und 
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ſchmücken laſſen, der bei ihrer Vertreibung — 
wie überhaupt das ganze Schloß — in unſauber— 
ſtem Zuſtande vorgefunden wurde. Für ver— 
ſäumte Wachen konnten von den Matrofen Geld— 
ſtrafen gezahlt werden, ſo daß oft die ganze 
Wache ausblieb und die Gebäude ſchutzlos ließen. 
Unter den Augen dieſer famoſen Sicherheitswache 
wurden am hellichten Tage Einbrüche und Dieb— 
ſtähle vorgenommen, die dem Königsberger Wirt⸗ 
ſchaftsleben ungeheuren Schaden zufügtke. Die 
Matroſen haben bei den Kämpfen dieſer Woche 
bisher fünfundzwanzig Tote verloren, 
die Zahl der getöteten Ziviliſten erhöht ſich auf 
Wwanzig. 

Von der Pariſer Konferenz. 
Paris, 12. März. (P. A. T. Havasdepeſche.). 
Auf einem Bankett, das zu Ehren der ame— 

rikaniſchen Delegation gegeben wurde, ging Herr 
Tardien auf das Weſen des Werks ein, das auf 
der Konferenz geſchaffen wird. Dieſes Werk ſei 
nahezu vollendet und heute könne man ſagen, 
daß der Frieden erreicht iſt. Marſchall Foch 
huldigte in feierlicher Form den amerikapiſchen 
Truppen, die zur Erringung des Sieges durch 
den Waffenſtillſtand, der einer vollkommenen 
Kapitulierung gleiche, beigetragen haben. 
Dank dieſen Truppen habe die Freiheit den ent— 
ſcheidenden Sieg davongetragen. 

In Beantwortung über die Orientarmee 
erklärte Unterſtaatsſekretär Abrami, daß Frank— 
reich im Orient noch eine Armee von 150000 
Mann unterhalten müſſe, da die militäriſche Auf— 
gabe dieſer Armee noch nicht beendet ſei. Herr 
Abrami rühmte die Verdienſte dieſer Armke die 
ſich das Recht auf Fürſorge ſeitens der Regierung 
verdient habe. Er erkannte übrigens an, daß die 
Schaffung eines Freiwilligenkorps für dieſen Dienſt 
ideal wäre. Hierauf zielte übrigens das letzte 
Dekret hin. 

* 

London, 12. März. (P. A. T. Havasde— 
péſche). Im Unterhauſe brachte die Regierung 
zur Kenntnis, daß der wirkliche Stand des bri— 
tiſchen Okkupationsheeres auf allen Kriegsſchau— 
plähen 902 000 Mann beträgt. 

Wombrzeg, wurde der Belagerungs eoDie Cebensmittelverſlergung Deutſchlands. 
zuſtand verhängt. 

Hetzpropaganda der Dũſſeldorfer 
Unabhängigen. 

Seit der Beſetzung Düſſeldorfs durch Regie— 
rungstruppen wurde von den Unabhängigen 
Sozialdemokraten und ihrem Anhang in Verſamm⸗ 
lungen und in der ihnen naheſtehenden Preſſe 
eine Hetzpropaganda zugunſten neuen Gewalt— 
tätigkeiten geführt. So werden u. a. Frei— 
lafſung und völlige Amneſtie für die verhafteten 
Spartaciſten und Zurückziehung der Regierungs— 
truppen gefordert und im ablehnenden Falle mit 
einem neuen Generalftreik gedroht. Es 
ſollten, um die Forderungen nachdrücklichſt zu er— 
heben, große öffentliche Kundgebungen der Unab— 
hängigen Sozialdemokratie ſtattfinden, gegen die 
man zunächſt mit der Verhängung des Be— 
lagerungszuſtandes einſchritt. Sämtliche 
öffentliche Gebäude, darunter Poſt und Telegrapie, 
ſind aßerordentlich ſcharf durch Regierungsmilitär 
beſetzt, und auch ſonſt ſind alle Maßnahmen ge— 
troffen worden, um neueu Putſchverſuchen ent— 
ſchieden zu begegnen. Neben den geplanten öffent— 
lichen Kundgebungen wurde ferner eine ſtarke 
Einſchränkung der Verſammlungsfreiheit verfügt. 

Spartaciſten und Bolſchewiſten. 
Aus Königsberg i. Pr. wird gemeldet, daß 

fortgeſetzt enge Verbindungen zwiſchen den Königs— 
berger Spartaciſten und den Bolſchewiſten in 
Libau und Kowno beſtehen. Nach eingetroffener 
Meldung ſei eine größere Anzahl Matroſen in 
Begleitung von Ruſſen aus Königsberg in Libau 
eingetroffen. Dieſe Ruſſen hätten ſich in Königs— 
berg verſteckt und wären mit ſpartaciſtiſchen Ele— 
menten in Verbindung getreten, die ihre licht— 
ſcheuende Wühlarbeit intenſiv weiter betrieben. 
Die „Weſtpreußiſche Zeitung“ macht Angaben 
aus den Akten der vierten Kompagnie der Ma— 
rinewehr, wonach dieſe in der kurzen Zeit ihres 
Beſtehens für etwa fünfzigtauſend Mark Selt, 
edle Weine und Liköre für ihre Gelage verkon— 
ſumierten. Die Matroſen haben einen Saal des 
altehrwürdigen Krönungsſchloſſes gärtneriſch aus— 

Reuter meldet aus Paris: Der Oberſte Rat 
nahm Vorſchläge an, die man für annehmbar für 
die Deutſchen hält, um die in Spaa unterbroche— 
nen Verhandlungen in Brüſſel wieder aufzuueh— 
men. In dieſen Vorſchlägen wird vorgeſehen, daß 
zugleich mit der Auslieferung der deutſchen Schiffe 
die Verſorgung Deutſchlands bis zur nächſten 
Ernte mit Lebensmitteln im Werte von 100 Mil— 
lionen Pſund Sterling erfolgt, die teils in Kohle, 
Kali uſw., teils mit den deutſchen Guthaben in 
neutralen Ländern und teils mit ausländiſchen 
Wertpapieren im Beſitze Deutſchlands bezahlt 
werden. 

Dem niederländiſchen Preſſebureau Radio zu— 
folge wird in der Tagesüberſicht des amerikani— 
ſchen drahtloſen Dienſtes geſagt, die Alliierten 
gäben zu, daß Deutſchland mit Lebensmitteln 
verſorgt werden müſſe. Frankreich wünſche aber, 
daß Amerika die finanziellen Laſten auf ſich 
nehme. Das würde bedeuten, daß die Vereinig— 
ten Staaten Lebensmittel im Werte von einer 
halben Milliarde Dollars kaufen und lange Zeit 
auf die Rückerſtattung der Summe warten. Die 
amerikaniſchen Vertreter weigerten ſich, darauf 
einzugehen. Andererſeits beginne man in Frank— 
reich die Gefahr, die von einem unverſorgten 
Deutſchland drohe, einzuſehen. Möglicherweiſe 
würden die Alliierten und die Amerikaner ſich 
dahin einigen, Deutſchland im Austauſch für die 
deutſchen Handelsſchiffe die Lebensmittelverſor⸗ 
gung bis zum nächſten Auguſt zu gewährleiſten. 
Die Zahlungen würden in Schiffen, Kohle, Nitrat 
und anderen deutſchen Erzeugniſſen, die die Al— 
lierten brauchen, erfolgen. 

In der Sitzung des engliſchen Oberhauſes 
vom 6. März drängten Lord Lansdowne und 
Lord Parmosr auf raſche Milderung der 
Blockade. Lord Lausdowne ſagte, die Verhält— 
niſſe in Mitteleuropa ſteuerten anſcheinend einer 
Kataſtrophe zu, die vielleicht eine der verhängnis— 
vollſten ſein würden, die jemals in der ziviliſier— 
ten Welt vorgekommen ſeien. Lord Parmoor er— 
klärte: „Wenn die Blockade nicht gemildert wer—⸗ 
den kann, ſo ſtürzen wir auf dem Kontinent 
Millionen von Menſchen in die Greuel der Hun— 
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gersnot. Das würde das ſchrecklichſte Verbrechen 
der Geſchichte ſein.“ 

In faſth allen engliſchen Blättern wird die 
dringende Notwendigkeit betont, die Friedensver— 
handlungen mit Rückſicht auf die geſährliche Lage 
in Mittel- und Südeuropa möglichſt zu beſchleu— 
nigen. 
Verſchãrfung der militäriſchen Bedingungen. 

Wie Pariſer Blätter melden, ſollen die mili— 
täriſchen Bedingungen, die man Dentſchland auf— 
zuerlegen gedenkt, weſentlich verſchärft werden. 
Der Urheber dieſer Verſchärſung iſt Lloyd 
George, der nach Paris zurückgekehrt iſt und, 
wie die Preſſe mit Genugtuung jeſtſtellt, neuen 
Schwung in die ſiockenden Verhandlungen ge— 
bracht hat. Das Projelt der militäriſchen Be— 
dingungen wurde von Foch und ſeinen Sachver— 
ſtändigen ausgearbeitet. Foch legte ſeinen Ent 
wurf dem Oberſten alliierten Kriegsrat vor. Der 
Kriegsrat nahm das Proiett in dieſer Form nicht 
an, weil man fand, daß die provpiſoriſchen Be— 
dingungen nicht ſchari genug von den dauernden 
getrennt ſeien. Der Marſchall wurde alſo gebe— 
len, einen neuen Entwurf auszuarbeiten. Er tat 
das und legte ſeine neue Arbeit dem Rat vor. 
Aber er ſcheint wieder kein Glück gehabt zu ha— 
ben. Denn jetzt war Lloyd George dabei, der den 
ganzen Fochſchen Entwurf für politiſch unan— 
nehmbar erklärte. Wie der „Figaro“ mitteilt, ſolt 
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der engliſche Premierminiſter namentlich den 
Heeresbeſtand von 200,000 Nann, den man 
Deutſchland belaſſen wollte, für viel zu hoch er— 
klärt haben. Ltoyd George gedentt ſelbſt einen 
Entwurf vorzulegen, deſſen Beſprechung Tage 
dauern wird. Die Pariſer Blätter begrüßen die— 
ſes energiſche Dazwiſchenſahren der Engländer 
mit Begeiſterung. Allerdings legte ſich der 
„Temps“ die Frage vor, ob ein vollkommen ge— 
ſchwächtes Deutſchland einen genügend ſicherxen 
Schutzwall gegen die Anarchien des Oſtens bie— 
ten würde. 

Gegen die bolſchewiſtiſgie Prapaganda. 
Lauſanue, 13. März. (P. A. P.) 

Der „Temps“ meldet, daß die Polizei Maß— 
nahmen gegen die Ausläuder unternehnen wird, 
die politiſche Propaganda betreiben. Sirmus, der 
bekannte Geigenſpieler und bolſchewiſtiſche Agita— 
tor, bezindet ſich zur Zeit im Gefängnis. Die 
Agitation wird vorwiegend von Juden und Ruſ— 
ſen betrieben, die aber bereits unter polizeilicher 
Aufſicht ſtehen. In den hehten Tagen wurden 
einige Perſonen verhaftet, die Militäruniformen 
angelegt hatten. Es ſind dies vorwiegend Bol— 
ſchewiki ruſſiſcher Herkunft. 

— — 

Der ſanaltunnel. 
London, 13. März. 

Im September erklärte Bonar Law, als er 
im Unterhauſe über das Projekt des Vaus eines 
Tunnels unter dem La Manche-Kanal ſprach, daß 
die Regierung, nachdem ſie die Meinung von 

Militär- und Marineſachverſtändigen eingeholt 
hatte, das Projelt erwog, das man im Laufe des 
Krieges nicht verwirklichen konnie. Am Montag 
ſagte Bonar Law in Beantwortung einer An— 
frage: Gegenwärtig verſtändige ich mich min dem 
Miniſterpräſidenten in der Augelegenheit der Vor— 
ſchläge, die der ſranzöſiſchen Regierung vorgelegt 
werden ſollen, um ſofort mit dem Bau des 
Tunnels unter dem Kanal La Manche zu be— 

beiden Richtungen ermöglichen. Ein Schnellzug 
würde von London bis Paris nicht ganz 6 Stun— 
den brauchen. Die Koſten des Unternehmens 
würden gegen 500 Millionen Francs betragen 
und der Bau 5 bis 7 Jahre dauern. 

Um Polens Grenzen. 
Paris, 12. März. (P. A. T.) 

Das „Journal des Debats“ bringt einen 
Veitartikel von Auguſt Hauvain, in dem der Ver— 
faſſer nicht nur die Zurückziehung der deutſchen 
Truppen aus dem Poſenſchen, ſondern auch die 
Räumung der Gebiete öſtlich der deut— 
ſchenGrenze vomgahre 1772 von Litauen 
bis zur Weſtpreußen fordert. Er bezeichnet es 
als unzuläſfig, daß die Deutſchen Truppen in 
Litauen und der Umgegend von Danzig haben 
und daß es ebenſo gefährlich ſei, ihnen die Macht 
über Litauen ſowie die Berähmug mit den Bol— 
ſchewiki zu geftatten. 

Die „Republice Françaiſe“ ſordert in einem 
Arlikel Decicrières im Intereſſe der Zukuft Polens 
ſür dieſe die Grenzen vom Jahre 1772, 
ferner daß die polniſche Republik ſich vom Bal— 
tikum bi— zum Tnjevr, von der Düng wenigſtens 
bis in die Gegend der Oder, wenn dies nicht bis 
zum Fluß ſelbſt durchzuführen ſein wird, erſtreben 
foll. Polen wird in dieſem Falle HOWMillionen 
Einwohner zählen und Rußland vertreten; 
Polens ſtarke Armee wird dem Lande die Unab— 
hängigkeit ermöglichen. Das Blatt fordert, daß 
man PRoleun ſchnellſtens mit Militäruniformen und 
Kriegsmaterial zur Aufſtellung einer ſtarken und 
mächtigen Armee verſorgen möge. 

In der „Victoire“ ſchreibt Herve anläßlich 
der Beratungen über die neuen Waffenſtillſtands— 
bedingungen ſür Deutſchland: Die Demarka— 
tionsliuie zwiſchen den polniſchen und deut— 
ſchen Truppen muß ſich mit der Grenze decken, 
die das wiedererſtandene Polen erlangen müſſe. 
Dieſe Grenze kann, ſoweit ſie die Polen im 
Jahre 1772 geraubte Provinz betrifft, nur die 
Grenze vom Jahre 1772 ſein. d. h. daß die 
Provinz Poſen, und Danzig ohne jegliche 
Diskuſſion polniſſch ſein werden. Was Ober— 
ſchlefien anbetrifft, das Oeſterreich von Fried— 
rich II. abagenommen wurde, ſo muß die Grenze 
ſich mit der Linie decken, die das polniſche Sprach— 
gebiet vom deutſchen trennt. Nur in dieſem Fall 
wird Deutſchtand einen Vorgeſchmack von den 
Friedensbedingungen haben, die wir ihm betreffs 
der öſtlichen Grenzen aufzuerlegen haben. 

Lokales. 
Lodz, den 14. März. 

Kirchliches. Am heutigen Freitag findet 
abends 714, Uhr in der St. Johanniskirche Paſ⸗ 
ſionsgottesdienſt ſtatt, zu welchem die 
Gemeindeglieder freundlich eingeladen werden. 
Paſtor J. Dietrich. 

y. Polniſcher literariſcher Abend. Vor—⸗ 
geſtern abends fand im Konzertſaale ein polniſcher 
uͤterariſcher Abend ſtatt. Tie Schriftſteller Wlo— 
dzimierz Verzynſtbi und Kornel Makus- 
zynſki laſen aus eigenen Werken vor. Herr 
Perzuyniki, der vor dem geiſtigen Auge der 
ziemlich zahlreich erſchienenen Zuhörer eine äußerſt 
anmuticẽ Kinderidylle — wenn man die Erleb— 

ginnen und auf dieſe Weiſe Arbeit für die de-Eniſſe des kleinen Symnaſiaſten ſo nennen darf — 
mobiliſierten Soidaten zu ſchafſen. Dieſe Erklä— 
rung beweiſt, daß von Seiten der Militär- und 
Marinekreiſe kein Widerſtand mehr beſteht. 
Dieſer war das hauptſächlichſte und einzige Hin— 
dernis für die Aufnahme der Arbeiten. Der 
Tunnel würde die Beförderung von 30 000 Rei— 
ſenden und 30 000 Tonnen Ware täglich 
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entroilte, beeinträchtigte den Eindruck ſeines Werkes 
durch zu leiſe und zu ſchnelle Voctcagweiſe. Da— 

aus einem das polniſche B 
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den Poem vor. Das Publikum ſpendete den 
beiden Schrriftſtellern reichen Beifall. 

Jubiläumsausſtellung. In Kürze wird der 
Verein für Künſtler und Kunſtfreunde das 46— 
jährige Künſtler-Jubiläum Maurycy Trébaczs 
auf dem Gebiete der Plaſtik feiern. Die Ver— 
waltung des Vereins organiſiert zu dieſem Zwecke 
gemeinfam mit einem beſonderen Komitee eine 
Ausſtellung faſt ſämtlicher Werke des Künſilers, 
die aus Warſchau, Krakau und München nach 
Lodz gebracht wurden. Die feierliche Eröffnung 
der Jubiläumsausſtellung wird in Gegenwart von 
Vertretern der Behörde, Preſſe und von Kunſt— 
kennern am Sonnabend, den 15. März, um 12 Uhr 
mittags ſtattfinden. 

Für angehende Aerzte. Der Miniſter für 
Kultus und Unterricht gibt im Einvernehmen mit 
dem Geſundheitsminiſter bekannt, daß Mediziner, 
deren Doktorzeugnis nach dem 5. November 1916 
von einer ruſſiſchen Univerſitit oder nach dem 
1. Auguſt 1914 von einer anderen ausländiſchen 
Hochſchule ausgeſtellt wurde und die danach 
ſtreben, das Recht zu erhalten, innerhalb der 
Grenzen des polniſchen Staates die ärztliche Tä— 
tiakeit auszuüben, im Dekanat der mediziniſchen 
Abteilung der Warſchauer Univerſität eine Ein— 
gabe einreichen müſſen, der die Zeugniſſe und 
Diplome über ihre Studien beizufügen ſind. Aus— 
kunft erteilt der ältere Gehilfe des Sekretärs der 
Univerſität. 

Abendkurſe am Rothertſchen Gymna— 
ſium. Dr. A. Wolf iſt diesmal verhindert, 
ſeinen Vortrag zu halten. 

Von der Schuldeputation. In der vor— 
geſtrigen Sihung der Schuldeputation unter dem 
Vorſitz des Herrn Urbanowſki wurden folgende 
Angelegenheiten erledigt: Der Beſchluß der Stadt— 
verordnetenverſammlung vom 17. Februar d. J. 
in Sachen der Erhöhung der Gehälter für die 
Lehrer an den vierklaſſigen ſtädtiſchen Schulen 
und dem Lehrerſentinar wurde zur Kenntnis ge— 
nommen. Diejenigen Lehrer, die bisher 200 M. 
für 1 Stunde jährlich erhalten, werden von nun 
ab 270 M. erhalten, die mit 250 M. 50 Pf. — 
330 M.; das Gehalt der Leiter dieſer Schulen 
wurde um 50 Proz. und das der Erzieher, Se— 
kretäre und Bibliothekare um 60 Proz. erhöht. 

Die Eröffnung eines chemiſchen Laboratoriums 
bei der Aklaſſigen jüdiſchen ſtädtiſchen Schule 
wurde genehmiygt. Die Verſtadtlichung der Volks— 
ſchule des Gaswerts wurde bis zum neuen Schul— 
jahr verſchoben. Die Eröffnung eines weiteren 
Schulambuͤlatoriums im öſtlichen Teil der Stadt 
wurde angeregt, da in dieſem Stadtteil viel 
Schulen vorhanden ſind. 

Im ſtädtiſchen Hoſpital in der Drew— 
nowſtaſtr. 75, das bisher nur Perſonen mit 
inneren Krankheiten aufnahm, wurde dieſer Tage 
eine chirurgiſch-gynäkologiſche Abteilung mit 105 
Betten eröffnet, und zwar 2 chirurgiſche Abtei— 
lungen mit je 40 Betten und 1 gynäkologiſche 
mit 25 Betten. Zum Ordinator der chirurgiſchen 
Abteilung wurde von der Geſundheitsdeputation 
Dr. Watten beruſen. 

Neue Vahnen. Wie wir erfahren, hat der 
Magiſtrat beſchloſſen, die Stadtverordneitenver— 
ammlung um die Anweiſung von 30 000 M. für 
tudienarbeiten zur Errichtung einer Ringbahn 

und einer Eiſenbahn Igierz —Dzorkow—Kolo zu 
erſuchen. 

Ein neues Krankenhaus. In einer der 
letzten Sitzungen des Magiſtrats wurden die von 
der Baudeputation vorgelegten Pläne zur Errichtung 
eines ſtädtiſchen Hoſpitals für anſteckende Krank— 
heiten in der Karolewer Landſtraße beſprochen. 
Die Pläne ſind bereits vor dem Kriege von den 
früheren Baubehörden ausgearbeitet worden, nur 
verfügt der Magiſtrat gegenwärtig nicht über die 
nötigen Geldmittel zur Ausführung derſelben. 

bauung des Krankenhauſes auserſehene 
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ge'etzt. 

Bauplatz in der Nähe des Eiſenbahngleifes iſt 
außerdem für nicht zweckentſprechend befunden 
worden. Vorderhand ſoll ein neues Grunoſtück 
ausfindig gemacht' werden. 

Zu den Stadtverordnetenwahlen. Sei— 
tens einer jüdiſchen Wahlgruppe iſt im Haupt— 
wahlkomitee Proteſt erſoben worden wegen un— 
genauer Anwendung des Teilers. Infolgedeſſen 
werden die Wahlen erſt dann endsültig ſein, 
wenn ſie ſeitens des Miniſteriums die Beſtäti— 
gung erhalten haben. 

SHilfe für Mittelſchullehrer. Auf Antrag 
des Miniſtersfür Volksaufkflärung hat der Miniſter— 
rat beſchloſſen, zur Unterſtützung der Lehrer an 
den polniſchen Mittelſchulen A400 000 M. an—⸗ 
zuweiſen. 

Eine Anfrage aus Zaris. Das Parifer 
polniſche Büro für Kongreßarbeiten hat an ver— 
ſchiedene Stadiverwaltungen, darunter auch nach 
Lodz eine Anfrage gerichtet, in Angelegenheit der 
Hebergriffe der deutichen und öſterreichiſchen Be— 
hörden und des Militärs, um die Verſtöße gegen 
das Völkerrecht feſtzuſtellen. Es werden 11 Fra— 
gen geſtellt: 1) Syſtematiſches Terroriſieren der 
Bevölkerung, 2) abſichtliches Herſtören von Si— 
gentum und Raub, 9) illegale Kontributionen 
und Steuern, S illegale Erefulionen, 5) Deper— 
tierung der Bevölkecung aus den okkupierten 
Gebieten und Zwangsarbeit, 6) Hinrichtung von 
Geiſeln, 7) Fliegerangriffe mit Bomben, ohne 
vorherige Warnung, 8) abſichtliches zweckloſes 
Beſchießen von Hoſpitälern, 9) illegales Beban— 
deln von Kriegsgefangenen, 10) Erteilung von 
Befehlen, keine Gefangenen zu machen, 11) all— 
gemeine Anwendung illegaler Kampfmotoren. Der 
Iweck dieſer Anfragen iſt, Material zu ſammeln, 
um die für die Uebergriffe verantwortlichen Per— 
ſonen der geweſenen deutſchen und öſterreichiſch— 
ungariſchen Armee zur gerichtlichen Verantwor— 
tung zu ziehen. 

Aufgelöſter Vertrag. Der Volkskommiſſar 
A. Remiszewſti erhielt am Donnerstag ein Teole— 
gramm, wonach das Vecrpflegungsminiſterium das 
ſtaatliche Anit zum Einkauf von Artikeln des 
erſten Bedarfs beauftragt, den mit dem Petrikauer 
landwirtſchaftlichen Verein geſchloſſenen Vertrag 
über den Verkauf von Kohle zu löſen. Den Ver— 
trieb der Kohlen für Ledz — Land wird auch 
weiterhin der Kreiskommunalverband inne haben. 

Perſönliches. Am Donnerstag traf in Lodz 
der Delegierte der amerikaniſchen Lebensmittel— 
miſſion Herr G. H. Seldon ein und nahm im 
Grand⸗Hotel Wohnung. Der Delegierte beſuchte 
das Verpflegungsamt und konferierte mit den 
örtlichen Behörden in Lebensmittelangelegenheiten. 

Zuckerhöchſtpreiſe. Eine amtliche Bekannt— 
machung des Verpflegungsreferenten lautet: Im 
Sinne der Inſtruktion des Verpflegungsminiſte- 
riums beträgt der Zuckerpreis im Kleinvertauf: 
für 1 polniſches Pfund Kriſtal 220 M., ſür 
1 polniſches Pfund Würjet,?25 M., Preis für 
1polniſches Pfand Naphia 50 Ppfg., für 1VLuter 
115 WMi. Gleichzeitig macht das Verpflegungs- 
miniſterium darauf aufmertſam, daß jeglicher Zu— 
ſchlag von Steuern oder Gewinn im Kleinverkauf 
nicht zuläfſig iſt. Die Schuldigen werden für 
Lebensmittelwucher zur Verantwortung gezogen 
werden. Nur in NAusnaqhmeſällen kann der Klein— 
verkaufspreis durch beſondere ſchriftliche Ge— 
nehmigung erhöht werden. 

Ablieferung von Talg. Die Verordnung 
über Beſchlagnahme von Talg und Tierfetten vom 

Februar 1919 oird im Einvernehmen mit der 
Kriegsrohſtoffſtelle und den Velterinärärzten wie 
folgt erläutert: Von jedem großen Stücke Vieh 
(Kuh Stier, Ochſe) müſſen wenigſtens 5 Piund 
Talg und von kleineren Stücken wenigſtens 
3 Pfund abgeliefert werden. Der Preis für Talr 
wird mit At. 2.50 für ein polniſches Pfund feſt⸗ 

Bet Zuwiderhandlungen wird außer der 
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Die Berge der 
Roman von Franz Wolff. 

(30. FJortſetzung. 
23. 

In der vollen Natur, die Weilguni umgab 
und in der Einſamkeit der Wälder, in der kräftige 
Menſchen erſt fo ganz ihre Stärle finden, hatte 
er ſich langſam wieder in ſich ſelbſt aufgerichtet. 
So lagen die Tage der Vergangenheit nun ſchon 
eit hinter ihm. An all das Geweſene dachte 
rr in einer vergeſſenden Milde, und glänzend 
lebte in ihm nur das Schöne wieder auf, das 
ihm im Leben begegnet war. 

Er war viel allein, denn mit faſt der ein— 
zigen Ausnahme eines Abends, an dem er dem 
Freiherrn ſein Leben erzählt hatte, tret dieſer 
aus ſeiner ſtrengen Abgeſchloſſenheit kaum heraus. 
Mehr als zwei Jahre waren ſchon verſtrichen und 
noch immer bekam ihn Weilguni außer in den 
Abendſtungen, in denen er ihm vorſpielen mußte, 
höchſtens fiüchtig zu Geſicht. So kam es, daß 
ihm der Tag völlig uneingeſchrängt zur Verfügung 
ſtand. Und wenn er da in den ſchmalen Bogen— 
gängen über die engen Wendeltreppen des uralten 
Baues ſchritt und vom bruſtwehrumrandeten Turm 
weitaus in die Lande ſchaute oder auf mühſeligem 
Geröllpfad zum Schobergipfel emporklomm und 
ſich vom ungehemmt daherraſenden Wind an— 
pfeifen ließ, ſo ſtreckte er weit die Arme, als 
wolite er die Welt umpfangen und ſah mit 
wieder aufleuchtenden Augen in die ſtrahlende, 
geliebte Sonne. 
Oder er ſtreifte durch die hochſtäumigen Wälder 
den ſteilen Pfad hinab zum blauen Fuſchler⸗See 
mit ſeinem flachen und ſo wohlig weichſandigen 

Uſer. Und da lachte wieder ſein Herz in ſeliger 
Lebensfreunde. Er lag im Gras und ſummte 
vor ſich hin, wenn nichts ſich regte weit um ihn 
in der lautloſen Stille des Mittags. Es war 
ihm als töne leiſe, faſt traumhaft nur, eine Me— 
lodie in ſeinem Ohr. Von weit, weit her. Die 
er noch niemals gehört hatte, und die ihm doch 
wieder vertcaut erſchien als wär' ein Jubeln und 
weinen, ein Sehnen und Bangen ſeiner Seele. 

Und als er nach Haus kam, da verſuchte er 
die Weiſe auf dem Klavier zu finden und es ge⸗ 
ſellten ſich ihr bald andere Melodien. So ſaß 
er oft Stunde um Stunde und es ſchien ihm als 
ſtröme all ſein Fühlen in die Muſik. In ſeinem 
Spiel klang immer ſtärker der führende Ton 
ſeiner ſich weitenden und zugleich findenden 
Seele .. 

So hatte er einmal ganz aus ſich heraus— 
gehend Beethoven geſpielt. 

Schon wiegte ſich die Dämmerung auf den 
weichen Schwingen des lauen Abendwinds, und der 
erſte langſam am Himmel heraufkommende Stern 
lugte über die Wipfel der Väume. 

In ſtarker Bewegung hatte der Freiherr ge— 
lauſcht. 

Jetzt ſaß er lange ſtill, ſah den Stern mehr 
und mehr emporſteigen und ſann. Bis er plötzlich 
fragte: 

dSie haben es ſicherlich ſchon verſucht, Ihr 
Innenleben, das doch reich ſein muß, in Tönen 
wiederzugeben? —“ 

In der teilnehmenden Frage lag eine leiſe 
Bitte. 

Und in der ſtarken Stimmung, die in Weil—⸗ 
guni lebendig war, begann er ſtatt zu antworten 
das zu ſpielen, was ihm juſt in den Kapf ging. 
Er ſelbſt wußte kaum, was es war. In ihm war 

Stimmung, es ſang und klang 
außen und die Finger glitten 
als ſeien ſie von Geiſterfäden 

eine Hochflut der 
und drängte nach 
über die Taſten, 
gelenkt. 

Gering wußte. daß ihm eine Offenbarung ge— 
worden war. 

Und auch jetzt noch, als Weilguni geendet hatte 
und in die langſam heranſchwebende, in ihre 
glitzernden Mondſchleier gehüllte Nacht hinaus— 
träumte, blieb er lange ſchweigſam. 

Endlich erhob er ſich und ſagte: 
„Kommen ſie mit mir!“ 
Und Weilguni betrat das Schlafzimmer des 

Alten, das er zum erſten Male ſah. 
Eine ſchwere ſchmiedeeiſerne Ampel erhellte 

mit gedämpftem Licht nur matt den mäßig großen 
Raum, an deſſen mächtig breites Fenſter die 
Wipfel der Waldbäume, die jett vom im wolken— 
loſen Blau ſchimmernden Mond wie mit geheim— 
nisvollen Fäden umſponnen wurden, leiſe pochten. 
Im Erker ſtand das altertümliche Vett und da— 
vor befand ſich ein Tiſch, vollbedeckt mit beſchrie— 
benen Blättern. 

Der Alte ging zum einzigen Schrank im 
Zimmer. Er holte eine Weinflaſche und zwei 
Römer und goß ein. Dann hob er den dunkel⸗ 
goldigen Wein gegen Weilguni und ſtieß mit 
ihm an. 

„Ich danke Ihnen für Ihr Seelen-Vekenntnis!“ 
ſagte er einfach. 

Und als die beiden bald in ſchwere Rauch— 
wolken gehüllt ſaßen, wies er auf den Tiſch. 

„Das da hab' ich geſchrieben. Nur bloß 
Skizzen über die Natur und ihr geheimſtes Weſen. 
Das verſtehen ſo recht aus der Tiefe nur die 
Wenigſten. Nur der am meiſten und beſten, den 
das Glück oder der Schmerz, der Sieg oder die 

Entſagung in ihre Mutterarme führte. Deshalb 
ſchrieb ich auch nur für mich. Gleichſam um mich 
anszureden. Und überhaupt: ich vermöchte es 
nicht, mein Ich bloszulegen, mein Herz gleich 
einer Ware auf den offenen Markf zu tragen. 
Wo jeder Laffe dran herumnörgelt und ſeinen 
weiſen Schnabel wezen kann. Meine Seele iſt 
mir zu heilig, um ſie vor aller Welt zu ent—⸗ 
ſchleiern.“ 

Da ſagte Weilguni leiſt 
„Mir iſt, als lebte ſolch ein Gedanke auch in 

mir ...“ 
„Das ahnte ich. — Wiſſen aber tue ich es 
ſeit heute. — Und weil wir in der Seele ver⸗ 
wandt ſind, ſo ſollen Sie auch in mein Leben 
ſchauen! 

Als ich jung war, gab es keinen Berg, den ich 
nicht genommen hätt' . . . Meiner Kraft war 
alles Kinderſpiel! So traute ich mir natürlich 
auch alles zu. Es iſt die Sache von den Bergen 
der Jugend, von denen Sie mir einmal ſprachen! 
— Und mein lebhafter Geiſt hatte in dem harten 
Schädel immer ſeine eigenen Gedanken. So wie 
es mich reizte, nur auf Schwindelſteigen zu gehen, 
die noch kein anderer betreten, ſo wollt' ich auch 
in der Liebe was ganz Einziges haben: — Ich 
bin zwar immer weniger Troubadour als wilder 
Draufgänger geweſen. Aber — die Frauen hat⸗ 
ten mir Siege nicht beſonders ſchwer gemacht.“ 

Er ſchwieg, Erinnerungen natchhängend. Weil⸗ 
guni aber war es, als verſänke die Zeit. Er 
hörte die „Barcarole“ klingen und dazwiſchen 
iönte Nachtigallenſchluchzen und er ſchaute in 
Ilonas brennende Augen /von der er nie mehr etwas 
gehört hatte, ſeit jener Monſcheinnacht ... 

Fortſetzung folgt. 

— 
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Strafe der Talg ohne Bezahlung eingezogen werden. 
eſer Talg wird dazu dienen, eine größere Menge 
illiger Seife auf den Markt zu bringen. 

Die Lodzer Ableilung ſür Vegiſtrierung 
der Kriegsſchäden erhielt' geftern vom Miniſie— 
rium die kſelegraphiſche Verfügung, die Entgegen— 
nahme von Teklatationen über Kriegsſchäden ein⸗ 
zuſtellen. Das geſammelte Material ſoll ſofort 
dertig geſtellt werden. j 

Spende. Wie uns von der Stadtkomman— 
dantur mitgeteilt wird, hat der Waffelfabrikant 
Leo Godlewwicz (Konſtantynerſtr. 28) für ver—⸗ 
wundeie Soldaten 1000 Waffeln geſpendet, die 
dem Lodzer Bezirks-Militärkrankenhäus zugeſandt 

wurden. 
ak. Eine vernachläſſigte Straßenbahn— 

verbindung. Seit einiger Zeit häufen ſich die 
Klagen der Lodzer Bevölkerung über die überaus 
ſchlechte Verbindung mit dem Kaliſcher Bahnhofe. 
Auf der Linie 8 führt der Motorwagen ſtets 
einen Anhängewagen mit, ſodaß tine größere 
Anzaht von Perſonen mitfahren kaunn. Ganz 
anders liegen die Verhältniſſe auf der Linie 5 
Warſ: hauer Bahnhof — Kaliſcher Bahnhof). Hier 
vertehri ſtets nur ein Motorwagen. Man kann 
ſich zorſteilen, wie dieſer Wagen von den in 
Lodz cintrefſenden Reiſenden geſtürmt wird. Mit 
der doppelten Zahl von Fahrgäſten, die er nach 
den Vorſchriften aufnehmen darf, beſetzt, fährt 
der Wagen ab. Die muskelſtarken Reiſenden, 
die ſich in ihm einen Stehplatz erkämpfen konn— 
ten, ſind froh, daß ſie überhaupt mitgekommen 
ſind. Die Frauen maüſſen ſelbſtredend zu 
JFuß gehen, da ſie bei den Kämpfen um einen 
Platz in der Straßenbahn ſteis den kürzeren 
ziehen. Die Wagen der Linie 5 bilden ſchon faſt 
eine Sehnswürdigkeit von Vodz: auf den Tritt 
brettern und den Puffern ſtehen Fahrgäſte, innen 
hockt einer auf dem andern, fehlt nur noch, daß 
ſich welche auf dem Dache niederlaſſen. 
Die leidigen Verkehrsverhältniſſe am Kaliſcher 
Bahnhofe ſind ſchuld daran, daß nach der An— 
kunft eineg Zuges in Vodz ſtets ein großes Ge— 
dränge aß der Halleflelle der Elektriſchen ent— 
ſteht. Dieſen Umſtand machen ſich die Lang— 
finger zunutze und revidieren die Taſchen der 
Reiſenden. Wir haben bereits mehrfach über 
Taſchendiebſtähle am Kaliſcher Bahnhoſe berichten 
müſſen. Erſt vorgeſtern iſt wieder ein Lodzer 
Herr in dem Gewühl am erwähnten Halteplatz 
der Elektriſchen um ſeine Brieftaſche mit 3000 M. 
erleichtert worden. 

Es wäre wirklich zu wünſchen, daß die Lei— 
tung der Straßenbahn ſich die Sache einmal an— 
ſieht, um die ſo dringenö gebotene Abhilfe zu 
ſchaffen. Schließlich ſind die Ankunfts- und Ab— 
fayrtszeiten der Eiſenbahnzüge ja bekannt, ſo daß 
man um dieſe Zeit nehr Straßenbahnwagen ver— 
lehren laſſen kann. 
3oll wächterſchule. Das Finanzminiſterium 
in Warſchau ſchreibt einen Wettbewerb für junge 
Männer aus, die in die Schule für Zollwaͤchter 
in Todz eintreten wollen. Bedingungen der An— 
nahme ſind die folgenden: der Bewerber muß 
polniſcher Staatsangehöriger, vollkommen geſund, 
unverheirat, mindeſtens 20 Jahre alt ſein, geläufig 
leſen und ſchreiben können, ſich gut aufführen und 
vecpflichten, in der Zollivache wenigſtens ein Jahr 
zu dienen. Dem Geſuch ſind beizufugen: 1. Tauf⸗ 
ſchein, 2. Führungszeugnis neueſtſen Datums, 
3. letes Schulzeugnis und 4. — wenn vorhan— 
den — Militärpapiere. Die eigenhändig geſchrie⸗ 
benen Geſuche ſind zu Händen des Leiters der 
Schule dec Zollwache, Kommiſſar Mazurkiewicz, 
in Vodz, Petrikauer Str. 61, ſpäteſtens bis zum 
20. März einzureichen. Die angenommenen Be⸗ 
werber werden ein monatliches Gehalt von 360 
Mark und eine Zulage von *1 Ml. 66 Pfen. für 
die Unijormierung erhalten. 

Achtung, Reſerviſtenfrauen! Das Kura— 
torium zur Unterſtützung dec Familien der Reſer— 
viſten beim Präſidium der Staatspolizei der Stadt 
Lodz fordert alle Reſerviſtenfrauen, deren Männer 
bisher nicht zurückgekehrt ſind, auf, ſich im Büro 
des Ruratoriums (Konſtantiner Str. 29, 2. Stock) 
zum Empfang entſprechender Fragebsgen zu mel— 
den, die von den früheren Arbeitgebern auszu— 
fütllen ſind, um vom Arbeitsloſenkomitee eine 
Unterſtützung zu erwirken. 

Die erſten Schwalben. In dieſen Tagen 
ſind in Lodz Kaufleute aus Bialyſtok eingetroffen, 
in welcher Stadt die Induſtrie wieder in Betrieb 
iſt. Die dortigen Fabriken haben — nach dem 
Dziennik Lodzki — von der polniſchen Regierung 
Millionenaufträge fjür Decken erhalten. In Lodz 
werden für dieſe Fabriken Rohſtoffe zu kaufen 
geſucht. 

Abbruch baufälliger Häuſer. In der vorgeſtrigen 
Sitzung der Baudeputation wurde der Abbruch bau— 
fälliger Häuſer folſender Beſitzer genehmigt: Brüder 
Alexander und Anton Szkadlaret, Nowso-Pabjanicka 4, 
M. Androezek, Miedziana f, VNoſes Ketler, Groszanka 6 
Eheleure Karl und Amalie Zinſer, Wule anſla 87, 
Ferdinand Pohl, Wiana 8, Ishanna Snuin, Poludniowa 62, 
Marjanna« Stempuiak, Ciemna 152. 
Augeſchoſſen. In Baluty verjolgte eine Polizei— 
ſtreifwache em'ge verdächtige Perſonen, die ſich im 
Hauſe Zaierſta 41 verbargen. Das Haus wurde um— 
ſtelli. Als der 24 jährige Poliziu Tomezak in das Haus 
eindraug, wurde er durch einen Steiawurf im Goͤſicht 
ſchwer verletzt. Die übrigen Poliziſten gaben darauf 
einige Schüſſe ab; dabei wurde der ſich im Hausflur. 
aufhaltende Maurer Riontkowſti durch einen ANevolver— 
ſchuß in die Bruſt getroffen. Tin Arzt der Unſfall— 
rettuugsſtation erteilte den beiden Verwundeten die erſte 
Hilſe. Piontkowſti wurde in das Hoſpital in der 
VDrewnongdtaſtraße gebracht. 

VBVergiftung. In der Konſtantiner Straße 32 ver⸗ 
giſtete ſich die 40 jährige Sofie Przybyszewſta tödlich 
mit Strichnin. 

Verhaftung eines Kommuniſten. Vorgeſtern 
Pmn: /2117Uhr mittags wurde eine Sireifwache in die 

tadt entſendet, die in der Ewangielickaſtraße auf eine 

Menge Kommuniſten ſtieß. Als die Menge trotz mehr⸗ 
maliger Aufforderung nicht auseinanderging, wurde ſie 
vertrieben. Ein gewiſſer Aron Hersztejn, der gegen die 
Polizei feindlich auftrat, wurde verhaͤftet. 

Helft den Rückwanderern! 
Für die evangeliſchen und katholiſchen Rück— 

wanderer ſind in der Geſchäftsſtelle der „Lodzer 
Freien Preſſe“ noch folgende Gaben eingegangen: 
von Herrn Artur Raffel in Kaliſch .M. 20.— 
Mit den bisherige....„88. 10 

Zuſammen: M, 8od8f. 10 
Dem Spender herzlichen Dank. Für jede 

weitere Gabe werden unſere Rückwanderer dank— 
bar ſein. 

Theater und Konzerte. 
Thalia-Theater. Uns wird geſchrieben: Heute, 

abenos «Uyr, wird die veliebte Operette „Ber 
fidele Bauer“ wiederholt. Um Sonnabend, 
genau 2uUhr nachmittags, geht die intereſſaute 
Aufführung der „Reirſe um ote Grde“ als Sonder— 
vorſtelung für auswärtige Beſucher wiederhoit in 
Szene. Abends 7 Uhr, findet die 42. Wieder⸗ 
holung der „Reiſe um die Erder gdatt. Sonn— 
tag, nach mittags 3 Uhr, wird Hauptmanns 
fefſeludes Lrama „Das Friedesfſeſt“ zu 5 Ein— 
heitzpreiſen wiederholt. Dends 7Uhr, fineet die 
Erſtaufſührung von Gocthes Trauerſpiel Egnont“ 
mit der Muſit von Beethoven, unler Leitung des Muſik— 
direltors Bronislbaw Szule jtalt. dLartenvor-— 
vertauſtäglich. 

Nmeunte Symphonie. Uns wird geſchrieben: Am 
Montag, den Li. d. Vd, romut die unſterbliche Neunte 
Sympyhonie von Beethoben unter der Leitung von 
Bdaletaw Birnbau und Mitwirlung des Geſangver— 
eins „Paſomir“ und eines Soltiſten-Augartietts der ve— 
tannteſten Ktunſtler der Warſchauer Oper wiederholt zur 
BRufſührung. Unſer muſitauſches Looz wird alſo wieder 
Gelegenheit haven, bdie 1X. Cynphome unter Leitung 
ven 9. Birnbaum zu bewundern, der dieſe Symphonie 
ſ. Zu. in Paris Origierte, wo er den erſlulaſſigen 
VBirigenten zugezähylt wurde. darten ſind ver Alfr. 
Strauch, Bzielna 12, zu haven. 

NAachmittags⸗Konzert. Das nächſte Nachmittags— 
Konzert äun Sonntag, den 16. d. Vi., unter Leilung von 
Br. Szuic, wird ausſchließlich dem Schaſen Ignacy 
Padereioſtis gewidmet ſein. Verr B. Buſiatiewicz wird 
einen Vortrag halten uber die Geſchichle der poluijchen 
Munſit. Als Soliſtin tritt die junge lalentvolle Pianiſtin 
Irl. Irenafgtoibiafta aus Warſehyau auf. Irl. Koloimfta 
wird das Mavierkonzert von Saderewſti nmit Orcheller— 
begleitung zum Vorrrag vemgen. Rarten ſind ber Alfr. 
Strauch, Dzrtelug 12, zu Haben. 

Vereine und Verlammlungen. 
Verein der Fabrikanten und Kaufleute. Um 

Vtittwoch ſaund eine Sizung ver neugewählien wer— 
waltung oes Vereins der Fabrikanten und Rauſftente in 
CLodz ftatt, in der das Präfiduim gewahlt wurde. Zum 
Borſitzenden wurde Herr Joſef Roſenbratt gewähllt, zu 
Slellvertrelern die Herren Louis Banaſeh und Jerdy 
Solowiejezyt, zu Scyriſſjuhrern die Herren S. Beloch 
und E. Babigenn und zum waſſierer Herr V. Gwireman 

Cingeſandt. 
Unter dieſer Rubrit veröſfentlichen wir Anſichten unſerer 
Leſer, auch wenn dieſe mit der Richtung unſeres Blattes 

nicht abereuiſtimnien. 

Uns geht nachſtehende Zuſchrift mit der Bitte 
um Veröffentlichung zu: 

„Bur Wahrung der Ehre meines Mannes 
bitte ich Sie, ſehr geehrter Herr Redakteur, um 
Aufnahme folgeuder Berichtigung der im „Rozwoj“ 
erſchienenen Beſchuld igung: 

Der Direklor des Veutſch-evangeliſchen Landes— 
ſchulverbandes Vutz Korodi iſt am 20. Februar 1919 
mit Genehmigung des Kultusminiſteriums in 
Warſchau und nach Rückſprache mit dieſem nach 
Berlin gefahren, von wo er ſobaid wie möglich 
zurückkehren wird. Er hat ſeine ganze Familie 
und ſeine fiändige Wohnung in Vodz. Die 
Reiſe geſchieht im Einverſtändnis des Kultus— 
miniſteriums. 

Abhebungen von der Bank hat mein Mann 
überhaupt nicht vorgenommen, da er nur die 
Schultechniſche Leitung hatte. Geldangeiegenheiten 
gingen ihn nichts au— 

Das Konto bei der Bank wurde lediglich 
deshalb um 7900 Mark überzogen, um im Hin— 
blick auf die bereits ſchriftuch angemeidete Bei— 
hilfe des Polniſchen Staates die Anforderungen 
einiger Vehrer des Plocker Kreiſes, die ſich nicht 
abweiſen laſſen wollten, zu befriedigen. 

Herr Seminardirektor Günther, über den die 
genannte Zeitung ebenfalls nachteiliges berichtete, 
hat Lodz bereits Anfang Februar verlaſſen, 
während die 7000 Mark erſt in den letzten 
2 Wochen abgehoben worden ſind. 

Sollten irgend welche Zweifel an der Lauter— 
keit meines Maunes beſtehen, ſo bitte ich Sie, 
ſich bei der Staatsanwaltſchaft Nachricht darüber 
zu holen, ob dort etwas gegen ihn vorliegt. 

Frau Thereſe Korodi. 

Aus der Umgegend. 
Pabianice. Raub. Am Miittwoch drangen 

in die Wohnung des J. Millnik einige Banditen 
ein, die Wertſachen und eine bedeutende Summe 
Geldes raubten. 

Brzeziny. Die Stadtverordneten— 
wahlen fanden hier am Sonntag, den 9. März, 
ſtatt. Gewählt wurden 24 Stadtverordnete, und 
zwar: 5 Bürger: A. Bujakiewicz, L. Wojeie— 
chowſti, W. Jerzykowſki, J. Locki und A. Kiel- 
baſinſti,? Mitgliederdes Arbeiterrats: 
W. Niedzwiedz, S. Kielich, J. Greszler, J. Mondry, 
J. Stanzyk, W. Jarurozinſti und J. Salonek, 
1Vertreter der evangeliſchen Bevölkerung: 
Eduard Dyks, und 11Juden: Sz. Jankiele— 
wicz, J. Lachmann, S. Sulkowiez, J. Rochwerg, 
A. Buki, N. Wald, W. Mordkowicz, P. Jaku—⸗ 
bowicz, D. Kaufmann, H. Kranz und P. M. Selig. 

— Spende des Geſangvereins 
„Concordia“. Am vergangenen Sonntag 
fand eine Monatsſitzung des Geſangvereins ſtatt, 
in der u. a. beſchloſſen wurde, 200 Mk. für arme 
Rückwanderer und 100 Mk. für das Brzeziner 
Schützenbataillon zu ſpenden. 

— Die Rekrutenaushebung be— 
ginnt hier am Dienſtag, den 18. d. M., es wird 
der Jahrgang 1898 ausgehoben. 

— Stadtverordnetenſitung. Am 
Montag, den 10. d. Mis., fand hier eine Stadt— 
verordnetenſitzung, ſtatt, in der einſtimmig be— 
ſchloſſen wurde, die Angliederung des Hafens und 
der Stadt Danzig an Polen zu verlangen. 

— Die Hausſuchungen. Das Kom— 
mando des Lodzer Generalbezirks ſchreibt uns: 
In der Nr. 68 der „Lodzer Freien Preſſe“ be— 
ſand ſich eine Notiz, die Uebergriffe der Polizei 
unter Teilnahme des Militärs in Brzeziny zum 
Inhalt hatte; anſtatt dort nichtabgelieſertes Ge— 
treide zu requirieren, wurden Möbel, Leuchter 
u. a. Sachen beſchlagnahmt. Die Informations- 
abteilung des Generalbezirks ſtellt feſt, daß an 
dieſen Uebergriffen der dteferent für Ver— 
pflegungsaungelegenheiten die Schuld 
trägt, der die Handlungen ſeiner Untergebenen 
nicht überwacht hat. Die Polizei ſowie 12 Sol— 
daten, die zur Hilſe geruſen wurden, haben le— 
diglich als Ausſührungsorgane der Verpflegungs— 
reſerenten gehandelt. Als von den obigen Vor— 
fällen der Kreiskommiſſar in Kenntnis geſetzt 
wurde, wurden die Revifionen ſofort unterbrochen 
und die requirierten Gegenſtände den rechtmäßi— 
gen Eigentümern zurückgegeben. Die Organe des 
Miniſteriums des Innern haben in dieſer Ange— 
legenheit eine Unterſuchung eingeleitet. Rach 
deren Beendigung werden die Schuldigen beſtraft 
werden. 

Aus polen. 
Unruhnen. 

Wie uns gemeldet wird, kam es am Mittwoch 
in Kaliſch zu anlikommuniſtiſchen Unruhen. 
Eine Arbeilermenge, die gegen den Streik war, 
überſiel die Veranſtalter des Streiks. Zwei 
Perſonen wurden getötet, einige ver— 
wundet. In der Wiejſkaſtraße warſen ſich bei 
den Marktbuden mit Aexten und Fleiſcherbeilen 
bewaſfnete Juden auf die Arbeiter. Die ſtädtiſche 
Miliz entwaffnete ſie. Der frühere Agent der 
deutſchen Polizei, Kreczynſti, ſchoß auf die Menge. 
Die AÄrbeiter wollten ihn lynchen; der Verfolgte 
brachte ſich im Polizeigebäude in Sichexheit. Auf 
Verlangen des Volkskommiſſars Zych wurden 
militärijche Patrouillen ausgeſandt, die die Ruhe 
wiederherſtellten. Für geſtern nachmittag war 
eine Arbeiterverſammlung unter der Loſung: 
Fort mit den Juden aus den Aemtern! angeſagt! 

Am Mittwoch verſammelte ſich in Rawa 
eine Wenge Bauern aus der Umgegend, die 
gegen die Beſeitigung des disherigen Volkskom⸗— 
miſſars des Mitglieds der Volkspartei Gniazdo— 
wicz und die Ernennung eines Herrn Noel, durch 
das Miniſterium des Innern eine Kundgebung 
veranſtalteten. Der Kommiſſar rief die Hilfe 
des Wiilitärs an, das aus Skierniewice geſchickt 
wurde. 

Wie uns aus Stierniewice telephoniert 
wird, erſchien auf die Aufforderung des Rats der 
Arbeiterdelegierien am Mittwoch viel Vorwerks— 
geſinde aus den umliegenden Beſitztümern und 
Vandloſe vom Dorfe in der Stadt, um eine 
politiſqje Demonſtration zu organiſieren. Zur 
Zerſtreuung der Menge wurde Polizei ausge— 
fandt, wobei ein Poliziſt auf die Menge ſchoß. 
Die Mienge verſuchte zwei Poliziſten zu entwaff—⸗ 
nen, worauf Militär einſchritt. Es wurde ge— 
ſchoſſen. Infolgedeſſen zerſtreute ſich die Menge. 
Zwei bolſchewiſtiſche Agitatoren ſuchten, die Ar— 
beit in den Bahnwerkilätten zu verhindern. 

Die Angeſtellten leiſteten der Aufforderung zu 
ſtreiken nicht Folge, ſondern zwangen die beiden 
Agitatoren, die Wertſtätte und Skierniewice zu 
verlaſſen. 

Die „Jiemia Lubelſka“ meldet: Mittwoch 
fand in Lublin aus Anlaß des angekündigten 
Generalſtreiks eine Kundgebung von Arbeitern 
ſtatt, an der ſich hauptſächlich Mitglieder des 
Bund und der jüdiſchen ſoziaͤl-kommuniſtiſchen 
Partei beteiligten. Die Manifeſtanten verſuchten 
die Kaufleute zur Schließung der Läden zu zwin— 
gen, was ihnen jedoch nicht gelang. 

Vorgeſtern entſtanden in Stopnica Unruhen, 
die ſichgegen drie Juden richteten. Um die 
Ordnung wieder herzuſtellen, griff Polizei, Feld— 
gendarmerie und Militär ein. Es mußte von 
der Waffe Gebrauch gemacht werden. Eine 
Perſon wurde gerötet und zwei ver— 
wundet. 

Warſchau. Ein Poſt muſeum. Im 
Miniſterium für Poſt und Telegraphie iſt der 
Plan eniſtanden, ein polniſches Poſtmuſeum zu 
gründen. Es wird zur Aufgabe haben, alle Arten 
don Gegenſtänden, die mu der Poſt und Tele— 
graphie in Polen im Zuſammenhange ſtehe, zu 
ſammeln. 

— Blutiger Raubüberfall. Am 
Mittwoch wurde auf die Inhaber der Wechſel— 
ſtube in der Marſchalkowſkaſtraße 141 „Sander 
und Weis“ ein Raubüberfall verübt. Gegen 
neun Uhr abends, als das Geſchäft bereits ge— 
ſchloſſen war, gingen die Inhaber Joſef Sander, 
Henoch Sander und Weis (Sienna 26) nach ge— 
wohnter Art Weis nach Hauſe zu begleiten, bei 
welchem das Geld aufbewahrt wurde. Als die 
genannten Herren bereits im Tor des Hauſes 

Siennaſtraße 26 waren, traten 5 Banditen, die 
ſie aufgelauert hatten, auf ſie zu und verlangten 
die Herausgabe des Geldes. Als ſich Joſef 
Sander zur Wehr ſetzte, begannen die Bauditen 
zu ſchießen. Von mehreren Kugeln in den 
Kopf getroffen, brach Joſef Sander tot zuſam⸗ 
men. Henoch Sander wurde in den Hals ge— 
troffen und nur Weis, der unter dem Mantel 
um den Hals eine Taſche mit dem Gelde trug, 
blieb unverletzt. Nachdem die Banditen bie bei— 
den Sanders durchſucht hatten, ſtürzten ſie ſich 
auf Weis und entriſſen ihm die Taſche nut dem 
Gelde. 
—ygDie Schießerei und der Lärm lockre eine 
Streifwache der Kriminalpolizei an, die außer 
den Beraubten zwei Zipilperſonen, von denen der 
eine verwundet war, vorfand. Die Leute erklär— 
ten, daß ſie Mitglieder der Volksmiliz 
ſeien und dienſtlich in Zivillleidern währeno des 
Ueberfalles auf der Siennaſtraße waren und auf 
die Banditen geſchoſſen hätten. Als nach einiger 
Zeit der verwundete Miliziant in einer Apotheke 
verbunden wurde, erſchien ein dritter Maun, der 
ſich auch als Miiliziant erwieß. 

Einige höchſt rätſelhafte Einzelheiten erfuhr 
die Polizei, dem „Kurjer Warszawſki“ zufolge, 
von einem Legionär, der gleich nach den Schüſſen 
an der Ecke der Wielta- und Sienuaſtraße 
das folgende Geſpräch zweier Volksmilizianten, die 
vom Tatort zur Wielka gingen, belauſchte: 
Gehen wir zurück, dort wiro geſucht. Einer 
der Kriminalbeamten erkannte in dem ver— 
wundeten Miilizianten einen gewiſſen „Franek“, 
der in Verdacht ſteht, Banditenüberfälle zu organi— 
ſieren. Dieſe Einzelheiten erweckten den Verdacht, 
daß die Milizanten am Ueberfal be— 
teilbigt waren. Bei den Verhafteten wurden 
Revolver vorgefunden, die jedoch nicht geladen 
waren. Mian nimmt daher an, daß die Abrigen 
zwei mit dem Gelde geflüchtet ſind. Bei dem 
ermordeten Sander wurden 33 000 Rubel vor— 
gefunden, die von den Banditen entweder nicht 
bemerkt wurden oder wegen Mangel an Zeit nicht 
mehr miigenommen werden konnten. Nach Mitter⸗ 
nacht entſtand im Rathauſe Lärm, da ſich 
eine Abteilung bewaffneter Volks— 
milizianten eingefunden hatte, die offen— 
bahr verſuchen wollte, in das Kriminal- 
arreſtlokal einzudringen, wo die Ver— 
hafteten untergebracht waren. Einige Schreck⸗ 
ſchüſſe ſowie die Verrammelung der 
Türen vertrieb die Milizianten. Am Platze 
erſchien eine Abteilung Soidaten und ein mit 
einem Maſchinengewehr ausgerüſtetes Automobil. 

Die ganze Angelegenheit rief in der ganzen 
Stadt begreifliche Erregung hervor. Miniſter⸗ 
praſident Paderewſti ordnete an, daß ihm über 
die Ergebniſſe der Unterſuchung Bericht erſtattet 
werde. 

Cetzte Pachriditen. 
Pilſudſkis Befinden. 

Warſchau, 13. März. (P. A. T.) Im 
Geſundheitszuſtand des Chefs des Staates tritt 
andauernd Beſſerung ein. Heute empfing der 
Chef des Staates den Reichstagsmarſchall Tromp— 
ezynſti und Vertreter des Seniorenkonvents. 

Abbruch der polniſch⸗deutſchen Ver— 
handlungen. 

Wien, 13. März. (P. A. T.) Die „Neue 
Freie Preſſe“ meldet aus Berlin: Die mili— 
täriſchen Mitglieder der deutſchen Kommiſſion in 
Poſen, die in der Streitfrage der polniſch-deut⸗ 
ſchen Grenzen verhandelten, haben die Ver— 
handlungen abgebrochen und ſind ab— 
gereiſt. 

Oeffentliche Arbeiten. 
Warſchau, 13. März. (P. A. T.) In einer 

Sitzung der Reichstagskommiſſion für öffentliche 
Arbeiten unter dem Vorſitz Skulſkis legte Miniſter 
Pruchnik das Programm der öffentlichen Arbeiten 
vor. Es ſollen zunächſt Hafenankbagen bei 
Plock, die Eindämmung des linken Weichſel⸗ 
ufers bei Zawihosc, die Errichtung von Rämmen 
am Sol vergeben werden. Die Pläne zur An— 
lage eines Haſens bei Warſchau ſind bereu- fertig. 
Die Vorſtudien eines Weichſel-Oder⸗Ka⸗ 
nals werden eifrig betrieben. Es kommen dann 
noch Meliorationsarbeiten und die Regulierung 
der Weichſel in Betracht. Die Kommifſion hat 
dieſes Arbeitsprogramm angenommen und ſeine 
raſcheſte Durchführung befürwortet. 

Hallers Armee. 
Paris, 13. März. (P. A.T.) Ein Oijfizier 

des Generalſtabes der Hallerſchen Armee erklaͤrte 
in einem Interviev, daß die Abreiſe der Haller—⸗ 
ſchen Armee nach Polen früher oder ſpäter er— 
folgen müſſe, da Polen Militär brauche, um ſo— 
wohl gegen Deutſchland als auch gegen den 
Bolſchewismus zud kämpfen, 

Verlin, 13 Mar GVEA. T) „Der Tag“ ſchreibt: Angeſichts der Forderung der inter— 
alliierten Kommiſſion, wonach die Deutichen die 
Einreiſe einer Ententekommiſſion nach Danzig 
geſtatten ſollen, die Vorbereitungen zur Landung 
der Hallerſchen Armee treffen würde, hat der 
Vorſitzende der deutſchen Waffenſtillſtaudskom⸗— 
miſſion die Aufmerkſamkeit der Entente auf die 
Gefahr gelenkt, die eine Durchreiſe dieſer 
Armee durch Deutſchland drohen könnte. Er 
ſchlug vor, die Truppen in Libau landen zu 
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lafſſen, ohne daß gie deutſchen Boden betreten. 
Man könnte ſie daänn ſchnellſtens gegen die 
Bolſchewiki verwenden. 

Genf, 3. März. (P. A. T.) Das „Journal 
de Geneève“ bringt einen längeren Artikel unter 
der Ueberſchrift: „Die polniſche Frage“, in dem 
u. a. ausgeführt wird, daß Dmowſki als erſter 
Vertreter Polens auf der Friedenskonferenz ver— 
langt habe, daß die Entente Danzig und die 
Eiſenbahnlinie bis zur polniſchen Grenze beſetze, 
damit Kriegsmaterial nach Polen gelange, welches 
gegen die Bolſchewiſten verwendet werden ſoll 
Dieſe Forderung ſei nichts außergewöhnliches, 
denn man müſſe einen verbündeten Staat im 
Kampfe mit dem Weltfeinde unterſtützen. Es ſei 
unverſtändlich, was der Erfüllung dieſer Forde— 
rung Polens ſolange im“ Wege geſtanden habe. 

Die ausländiſchen Banknoten. 
Warſchau, 13. März. (P. A.T.) Der Vor— 

ſißende der Finanz⸗ Ind Budgetkommiſſion 
Glombinſti erklärte einem Vertreter der P. A. T. 
daß die von Spekulanten verbreiteten Gerůchie 
wonach die Beſitzer von Zarenrubeln, 
deutſcher Reichsmark und öſterreichiſchen 
Kronen infolge der amtlich angeordneten Ab— 
ſtempelung dieſer Banknoten Schaden erleiden 
ſollten, unbegründet ſeien. Der Termin der 
Zwan gsanleihe ſowie die Bedingungen der— 
ſelben ſeien noch nicht feſtgeſetzt, da erſt der 
—22 — * 18 —* 

Nach Gottes unerforſchlichem Ratſchluß verſtarb am 
22 nach langem ſchwerem Leiden, im blühenden Alter von 

—V 
Die Beerdigung des lieben Toten findet am 

4 Uhr nachmittags, von der Kapelle des alten evange 

Ententemiſſion in Litauen. 
Paris, 13. März. (P. A. T. Funkſpruch der 

Poſener Station.) Die Nauiſche proviſoriſche 
Regierung erwartet in Kowno die Ankunft dreier 
Militärmiſſionen, und zwar einer engliſchen, 
einer franzöſiſcheu und einer amerikaniſchen. Vor— 
ſitzender der franzöſiſchen Miſſion, die in Kürze 
eintreffen ſoll, iſt Oberſt Rebeul. 

Die Dänen verlangen Schleswig. 
VParis, 13. März. (GG. A. T. Funkſpruch 

der Poſener Station.) In Paris iſt eine aus 
10 Perſonen beſtehende däniſche Delegation an— 
gekommen, die der Friedenskonferenz die Forde— 
xung auf Anſchluß Schleswigs an Dänemark 
vorlegen wird. Die Kommiſſion wird auch nach 
England reiſen. 

Ein ruſſiſches Dementi. 
New⸗NYork. 13. März. (P. A. T.) 

hieſige ruſſiſche voiſchate erhielt von ſeiner 
Regierung aus Omſk ein Kabeltelegranim, in 
dem die Regierung dem Gerücht widerſpricht, 
daß ſie ein Bündnis mit Japan geſchloſſen 
habe und Japan der Omſker Regierung Militär, 

Der 

Waffen und Munition gegen verſchiedene Kon— 
zeſſionen liefern ſoll. 

Briefkaſten 
Veſten Dank und J. 3. 

kön nen wir nie cht beantworten. 
Anouyme Anfragen 

Warſchauer BZörle. 

Warſchau, 13. März. 

18 März 12 März 
6/, Oblig. der Stadtt 192.00⸗28 ⸗ 

Warſchau 1915/16 193. 00 50 — — 
60/ Obl.d. St. Warſch. 

1917 auf Mk. 100 — — 
50 Obl. der Agrar⸗ 

bank auf Ml. 100 ——— 102 
41/,0/0 Pfandbriefe der 181.50. 182. 00 182. 750- 182. 50 

Agrarb. A. und B. 25530183 —00- 1481. 75 
40 Pfandbriefe der 

Agrarb. A. und B. — — — .— 
62 Pfandbr. der St. 

Warſchau auf Mk. 190.00 -60 - 01. 20 00 190 
3000 und 1000 191.00-50 -I920 — 19.0- 00 

au//, Pfandb. der St. 177 —178 80 - 
Warſchau auf Mk. 180.00 -25 0 
3000 und 1000 —75 . — 

Zarenrubel 100⸗er — — 
7 600⸗er 126.25 -60- 125 12650 - 75 - 

—-75 - 32 127. 00 -25- 50 
-225 - 00 —90 

Dumarubel 1000⸗r 82. 50 - 25 - 00 844383. 60 
—450- 25 

Dumarubel 200er 76-77 —.— 
Kronen 50. 25 20 ⸗85 530. 70 60 - 50 

—-45-d0 — 4540 

erauegeber und verch oorhe Schriſtleiten: 
dans FHRrieſe, Lodz 

Vreſſe*“, Petrikauer Straͤße 66 De 7⸗1 „üaet Frele 

Mittwoch, 8, 
Jahren, unſte 

Sonnabend, den 15 

Uhr abends, 
ſer inniggeliebter 

März, um 
liſchen Friedhofes aus, ſtatt. 

Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
** den 14. ** 1919. 

mutter, Großmutter, Schwägerin und 

nachmittags vom Trauerhauſe, 
Friedhofe ſtatt. 

Tiefbetrübt teilen wir allen en 
Mittwoch, den 12. März, um 5 Uhr vormittags unſere inniggeliebte Mutter, Schwieger⸗ 

Tante — 

de Zuche zu Pehe 
im Alter von 64 Jahren, nach langem, ſchwerem Leiden ſanft im Herrn entſchlafen iſt. 
Die Beſtattung der teuren Verblichenen findet Sonnabend, den 15. März, um 19 Uhr 

Nr. aus auf dem alten evangeliſchen 

Die trauernden Hinterbliebenen. 
70, 

Freunden und Bekannten mit, daß am 

gebrates e ſowie 

Fenſterg 
empfiehlt zu Fabrikspreiſen 

—2 — — — — 

—8* r— * T an, 

Thalia-Thealfer 
Freitag, den 14. Wärz 1919: 

abends 7 Uhr: Zum A WMale? 
e⸗ * „Der fidele Bauer“ 

Operette in einem Vorpiel und 2 Akten von Vietor Leo, 
Muſik von Leo Fall. 

Sonnabend, den 15. Wärz 1919: 
VPräciſe 2 Uhr nachm. Sondervor — 

„Jie Reſſe im die Ecde in 40 Tugen“ 
Großes Ausſtattunge ſtück mit Tanz und Geſang in 14 Bildern 

nach Jules Verne ze, von Walter Waſſermann. 
Abends 7 Uhr. Zum A0. Male! 

Fie Reſſe um die Etde in 49 Tugen“ 
Großes Ausſtattungsſtlck mit Tanz und Heſangi in 14 Vildern 

nach Jules Verne, von Walter Waſſermann. 
Sonntag, den 16. März 1819: 

Rachnuttags 3 Uhr. 
5 Einheitspreiſe: Mtk. 3, 2, 1.50, 1. 00 u. 50 Rig. 

„Das Friedensfeſt“ 
Drama in 3 Akten von Gerhart Hauptmaun. 

Abends 7 Uhrr. Erſtaufführung! 

„Egmont“ 
Trauerſpiel in 13 Bildern, von Goethe mit der Muſik, 

von Beethoven Dirigent; Vuſildire ltor Bronislaw Schulz 
an der Spitze des Lod er Symphonie Orcheſters. 

Sileworvertauf täglich. 

Dr. S. Kamor 
Spezialarzt 

fur Halt⸗ I. deneriſche Kranthe ſten. 
Petrikauer Straße Nr. 144, 

8 der Evangeliſ 

101 

—— 

J Hen Strahe 

4 R mit atgenſtrahlen u. — 88 — — 
— 8 ſaubn u. Maſſage (Maͤnner⸗ 

4 ſchwäche). Kranteneupf ang von 
— —2 u. v 58, ĩ. Damen v. 5—6. 

Herrn Theodor Hill. 
Kiosk an der Warſchauer 

Die Vertretung unſeres Blattes befindet ſich 
Einzelve rkauf im 

J—— Zahnasßt 697 

H. Lewita Fuohs 
Petrikauer Straße 50 

Nie d⸗ un Nund und zahn⸗Keomheiten 
weiter myofängt vormittags von 10-1 
veite er nachm ttags von 487 Uhr. 

E 

8e Stra ße Teich am 

2* 

h Beume P 

— Gias 
ROM- unmcqò — EE —— —— 

für Dach-Verglaſuungen uſw. * 

ſchnellſte Rusbildung. 
VPerfektes Sprechen und 

Korreſpondiren. 
—8 — 58 — * Apl. bprachlehretin, 

—F ſtraße 9, Part. Fr. — F 
135 91und 428 Uhr. 852 

Ichtung —I — 
ecti 9 d. Leftern. anen un —J Benützt i Gelegenheit. 
2 * Al Faft 30, billiger als fonſt. 

Verſchiedene Reſte für Herren⸗, 
Damen⸗ u. Kinder-Kleidung und 
⸗Mäntel. Waren zu Bluſen, glatt 
bordeau und rot, Wollſtoffe Voſtons, 

Entweder 
Sie in n ſerieren in der — 

„Codzer Freien pa⸗ 

oder 
ihr Geſchäft vergrößert ſich nicht. 

867 

JCheviots, Velours, Tücher, Seiden⸗ 
ſtoſſe zu Bluſen. Zu erwerben 

für die Hälfte des Preiſes. Lodz, 
J Widzewſkaſtraße 40, W. 16 

Front, 2 Stock, rechts, 830 

0 uühel Hybothel auf zu ver eihen. 
unter „L. B.“ an die Exped. J 
Blattes. 860 

Ein Platz 
ã mit Obſtgarten, 100 mal a4d Ell. 

— — 

Geſichtsmaſſage 
Kopfwaſchen und Trocknen 
vermittels Elektrizität, — 

— Manieure, 

Haar 
große Farbenauswahl. Allerlei 
achtung der Anforderungen der Hyg 

Haarar 
tene. 

75 — — — T * 
von Iduee ugen ſchmerzlos, 

fürben 
ſchädlichen Art vermittels mſchlägen ſehr dauerhaft. Auderordentlich 

PAuULINE ZVLEER. Promonaden⸗ Strasse 27., 

groß, in der Nähe der Kontna— 
Straße gelegen, zu verkaufen. 
Adreſſe iſt in der Erpedition dis. 
Bl. zu erfahren. 868 

Ein faſt neues graues 

Füühjuhrsotüm 
iſt billig zu verlauſen. Zu be— 
ſichtigen von 1021 Uhr Mayers 
Paſſase 8, 1Etage, Front. zu 

dedicure. Aus⸗ chneiden 

in einer be⸗ 
ſonderen un⸗ 

beiten. Be⸗ 
281 

Peinliche 

im 62. Lebensjahre. 

evangeliſchen Friedhofe ſtatt. 

Pabianice, den 13. 1010. 

Am Dienstag, den 11. d. M. verſchied nach langem, ſchwerem Leiden mein 
Gatte, unſer herzensguter Vater, Schwiegervater, Großvater, Bruder und Onkel, 

der Böttchermeiſter 

Ferdinand ſkäürbi 
Die Beerdigung unſeres teuren Entſchlafenen findet Freitag, den 14. d. 

mittags um 3 Uhr vom Trauerhauſe in Pabianiee, Kosciuszko— Spaße Nr. 4, aus, auf dem 

Die trauernden Hinterbliebenen. 

innigſtgeliebter 

Mts., nach— 

—A— — F — uür 38 —— Sſterfeier tage — 

— heidenpupiet, 
— —— — — I 

W Baͤenen! 
9 Bieuenvölker, Schender, 
Ramchen uſw. zu verkaufen. 

Crepſeidentollen, Crepechietten, 
Zu erfahren PetrikauerStr. 265 
zwiſchen 223 Uhr. 849 

Beſchäftigung ſucht 

in allen Farben und 7 

Sandelshaus 

A. J. TVBER 

Tiſchläufer 
Deſſins, zu mäßigen Preiſen ſtets auf Lager 

Lodz, Petrikauer Straße 49 
Warſchau, Miodowaſtr. 18 

Papier-⸗, Papyen- und Schreibmaterialien-Niederlage. 
LOα —5* 

rout. Kaufmann 
(Rüclwanderer aus Kußl.). ſehr 
erfahr. Kontoriſt⸗ Buchhalter⸗ 
Correſpondeunt. Vorzügl. Refer. 
zu Dienſten. Gefl. Off. unter 
P. 2.“ an die Exped. dis. Bl. 
erbeten. 861 

ertepiener welcher polniſch, 
27 deutich und ruſſiſch verſteht, 

—ä—— gute Zeugniſſe beſißt und eine 

ye — T 
864 Halsband mit Steuermarke 414. 

Vor Ankauf wird gewarnt. 

Ein Wolfshund iſt abhanden gekommen. 
der Vorderpfote zwei Verwundungen und trägt rotbraunes, ledernes 

Der Wiederbringer erhält entſprechende Belohnung. 

Oskan Kon, Potrikauer Strassse 271. 3u teen Krutta , Wa2 

Kaution don über 1,600 Rubel 
hinterlegen tann, ſucht als ſolcher, 
als Inkaſſent od. ähnlichen Poſten⸗ 
Off. eabeten unter „G. A. V. 2,000* 
an die Erped. dis. Bl. 946 

Alteiuſtehender — 

älterer Herr 
wünſcht zu bedienen 
kranken Herrn oder Dame. 

—F an 
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